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Allgemeiner Anzeiger
für Annaburg, Prektin, Tabrun, Großtreben, Dautzſchen, Bethau, Laundorf, Ploſſig, Axien,
Hohndorf, Kähnitzſch, Tebien,

Erchetuntwöchentlich dreimal,

Poſt bezogen 1.25

Dienſtags, Donnerſtags und
Sonnabends.

25 e z ugspreitsvierteljährlich frei ins Haus 1.20 k. Durch die

Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.

Purzien, Waltersdorf.
litt Sonntagsbeilage.

e

Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke,

a

Zwieſigko, Jeſſen, Hchweinitz, Cloſſa, Holzöorf, Töben, Meuſelkßo,

Bei

für die viergeſpaltene Korpus-Heile oder deren Raum
8 Afg.

Arzeigenp reits
außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

15 Sfg.
Recellagm en

die viergeſpaltene PetiteJeile 15 g.
ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

Bl. ſowie alle Poſtanſtalten und Landbriefträger Druck von un d S 10 tinzel-Zummer d.

m e Franz Heidler, Annaburg. mAnnaburg, Donnerſtag den 15. April.
es ihnen an Lohn und Segen nicht fehlen. Schlacht bei Mühlberg ſtatt. Wie bei der „Ja, treu iſt die Soldatenliebe““ Jm

Aus Stadl und Land Die Charwoche hat begonnen, die 300jährigen Wiederkehr, welche in unſerer „Rochliher Wochenblatt“ befindet ſich anläß-

Annaburg, den 14. April 1897.
Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.

werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtticher Original Artikel ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk Nachdruck verboten verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Die diesjährige FrühjahrscontrolVer-
ſammlungen in Annaburg und Prettin wer

Den wie folgt abgehalten.
Gaſthof zum Waldſchlößchen mit den dazuge

In Annaburg im

hörigen Ortſchaften Annaburg, Haidemühle
und Zſchernicker, Pechhütte, Lebien, Naundorf
und Purzien am 21. April Vormittags 10
Uhr. Jn Prettin auf dem Schützenhauſe mit
den dazugehörigen Ortſchaften Prettin, Bethau,
Dautzſchen, Gehmen, Großtreben, Hinterſee,

Hohndrf, Kähnitzſch, Labrun, Lichtenburg und
Domaine, Mockritzer Laſt, Ploſſig, Polbiß,
n Axien am 21. April Nachinittags 2

e

Durch verſchiedene Ovationen wurde
geſtern Herr Director Hafeſtadt anläßlich
ſeines Geburtstages geehrt. So wurde dem
ſelben ſchon am frühen Morgen von der
Rohr ſchen Kapelle ein Ständchen gebracht,
während am Abend der Geſang Verein der
Fabrik mehrere Lieder in beachteſter Weiſe
zum Vortrag brachte. Der Abend vereinte
den geſammten Beamtenkörper der Fabrik in
der Wohnung des Herrn Haveſtadt zum feſt
lichen Mahle und bei einem guten Tropfen,

mit beſtem Humor enteilten die
Stunden im Fluge, ſo daß der Zeiger der
Uhr ſchon ſtark nach. 12 ſtand, als die letzten

der Feoſtteilnehmer Räume der
Haveſtrök'ſchen Villa derließen.

S Berichtigung In No. 6 unſeres
Blattes hat ſich eine Verwechslung einge
ſchlichen, die nicht ohne Bedeutung iſt. Der
Artikel über die Stichwahl des Wahlkreiſes
DorgauLiebenwerda ſagt in der betreffender
Nummer im letzten Saßz: „Das Endergebnis
ſteht noch aus. In dieſem Satze liegt der
Jrrtum, denn das Geſchriebene iſt bereits
das Endergebnis.

Wetterausſichten. Da ſowohl der
Korden, wie der Südwesten Europas noch

von hohem Luftdruck bedeckt bleiben, dürfte
auch in den nächſten Tagen in unſeren Ge
genden das kühle, unſtchere Wetter mit einzel
nen Niederſchlägen andauern.

Der neue Sommerfahrplan
nicht, wie oft irrtümlich angenommen

tritt
wird,

am 1. April in Kraft, ſondern erſt am 1.
Mai.

Palmarum, der für unſere Jugend
ſo bedeutungsvolle Tag, der Vorbote der
großen Leidenswoche und Verkünder des ver
klärten Auferſtehungsfeſtes iſt vorüber. Seine
weihevollen Glockentöne haben die jugendlichen
Conſtrmanden aus der Kindheit in das Leben
des Jünglings und der Jungfrau hineinge
führt. Ernſter geſtalten ſich für ſie nun die
Lebenswege, nur wenigen iſt es vom Schick
ſal vergönnt, in immerwährendem Sonnen
ſchein des Glücks durch das Leben zu wandeln.
Möchten ſie aber alle, die an dieſem Tage in

ſtrahlender Jugendfriſche vor den Altar des
Herrn getreten ſind, im Sturm des Lebens,
im Kampf mit Zweifel und Enttäuſchungen
das wahre Gottvertrauen niemals verlieren,
ein frommes vaterlandstreues Gemüt, die
Kindlichkeit der Geſinnung und Empfindung
fürs ganze Leben bewahren Dann wird

Woche der Erinnerung an die Leiden des
Erlöſers, der am Marterholze zum Tode ein
ging für die Sünden der Menſchheit, er
der Reine und einzig unſchüuldige ſtarb für
ſo viele Millionen Schuldige. Grnſte Ge
danken erfüllen die Bruſt und ſtille Wünſche
regen ſich, wenn wir hineinblicken in's heutige
Leben mit all' ſeinem Haſten und Jagen,
mit ſeinem Haß und ſeinem Leid, und mit
weit weniger, oft geringer aufrichtiger Näch
ſtenliebe. Doch in der Charwoche Hinter
grund erſtrahlt ſchon der leuchtende Glanz
des lieben Oſterfeſtes, das wir ſo gern im
milden Wehen des jungen Lenzes feiern, zu
welchem uns in dieſem Jahre ein freund
liches Geſchick auch ſchon das erſte Grün be
ſcheerte. Jn den alten grauen Zeiten haben
unſere Vorfahren in ihrem Sinne dies Feſt
gefeiert und wir feiern es frohen Herzens
weiter, ſeinen tiefen heiligen Sinn verehrend.
Jſt uns das Weihnachtsfeſt ein Feſt der
wahren Liebe, iſt uns Oſtern ein Feſt der
feſten Zuverſicht und herzlichen Freude, daß
doch alles fich wenden einmal muß, was uns
beſchwert, was in laugen Wochen trüber Er-
fahrungen uns bedrückte. Jm friſchen Früh-
lingshauch und mildem Sonnenlicht badet
ſich die Welt, badet ſich auch das Menſchen
gemüt rein von Schlacken und Schäden, und
in freudiger Sehnſucht ſchaut das Auge nach
beſſeren Tagen, nach ſchöneren Stunden Und
wie ſie das Weihnächtsfeſt jubelnd begrüßt,
ſo auch das Oſterfeſt, unſere Jugend, die nun
die feſte Gewähr erlangt, daß die Tage des
Zimmerarreſtes endlich vorüber ſind, die in
freier Luft Erquickung und Kräfte ſucht. Die
langen Winterwochen ſind für ſo manche
treuſorgende Mutter Wochen unausgeſetter
Sorgen, wenn eine böſe Krankheit die kleinen
Glieder in heißer Fiebergluth ſich wälzen
läßt, und ängſtlichen Tagen folgt die Nacht
in allen Schrecken, welche die Furcht, das
Teuerſte zu verlieren, bereiten kann. Bleich
und matt tritt oft manches Kind in den
Frühling ein, nur durch aufopfernſte und
liebevollſte Pflege dem Tode entriſſen, aber
die beſſere Zeit ſchafft auch hier Friſche und
Kraft. So geht ein Freuen auf Oſtern durch
die Welt, bei Alt und Jüng, bei Groß und
Klein, bei Arm und Reich, müd' iſt jeder
des Nachtwinters, keine Bequemlichkeit, kein
Geld und kein Gut kann erſetzen, was Oſtern
bringt, was der Lenz uns bietet. An der
Beſchaffung von allerlei ſchönen Sachen zum
Feſt fehlt es nicht. Wer ſelbſt Freude em
pfindet, der iſt gern bereit, auch anderen
Freude zu bereiten. Und ſo wird denn
wieder zum Feſt der Jubel der beglückten
Kleinen ſich miſchen mit dem müuntereu Ge
ſchmetter der erſten Frühlingsſänger, überall
klingt es und überall ſingt es: Willkommen,
Oſtern

Prettin. Am 16. d. Mts. wird in
dem Dorfe Axien eine Poſtagentüur eröffnet.
Ihre Poſtverbindung erhält dieſelbe durch
Botenpoſt nach Prettin. Die Orte Gehmen
und Kähnitzſch werden ebenfalls von Axien
aus poſtaliſch bedient.

Sey da. Auf der hieſigen Arbeiterkolonie

plant man neuerdings eine Anlage zum
Betriebe eines Dampfpumpenwerkes auf dem
Koloniefeld durch den ElectroTechniker Förſter
Görsdorf.

Mühhberg, den 11. April. Am 24
April findet die 8350 jährige Wiederkehr der

Stadt durch einen Trauergottesdienſt gefeiert
wurde, regke ſich hier das Verlangen, auch
die 350jährige Wiederkehr dieſes denkwürdigen
hiſtoriſche Ereigniſſes in geeigneter Weiſe zu
begehen. Indeſſen iſt man hiervon wieder
zurückgekommen, da der hieſige Magiſtrat
öffentlich erklärte, daß die Veranſtaltung
einer ſolchen Feier nie geplant worden ſei.
Nunmehr hat ver Krieger- Verein zu Falken
berg die Sache in die Hand genommen und
beſchloſſen. den Tag der 350 jährigen Wieder
kehr der Schlacht bei Mühlberg nicht ſo ganz
ſtill vorübergehen zu laſſen, ſondern des trau
rigen Ereigniſſes in geeigneter Weiſe zu ge
denken. Seitens des genannten Vereins, der
eine Reihe hiſtoriſches Intereſſe bekundeter
Männer beſitzt, ſoll an der Stelle, an welcher
vor 350 Jahren der Kürfürſt Johann Fried
rich von Sachſen in der Schlacht bei Mühl-
berg gefangen genommen wurde, ein Denk
mal errichtet und am 24. April eingeweiht
werden.

Lieben werda, 12. April Herr Dr.
Hübler aus Genthin, der neue Rektor unſerer
Volksſchule, deſſen Beſtätigung ſeitens der
Königliche Regierung nunmehr erfolgt iſt,
hat mit der Aufnahme
Kinder am
angetreten

Gräfenhainichen 12. April. Ein
eigenartiger Tiſch befindet ſich gegenwärtig
im Beſitze des Herrn Landrats von Boden
hauſen auf Radis. Der „Hall. Ztg. wird
darüber foſgendes mitgeteilt: Der Tiſch iſt
aus einem eichenen Stamm aus den Wald-
des Herrn von Bodenhauſen gefertigt. Er
hat einen ſolch bedeutenden Umfang, daß 12
Perſonen ganz bequem um ihn herum Platz

der ſchulpflichtigen
heutigen Vormittage ſein Amt

nehmen können. Das Originellſte dabei iſt,
daß die am Stamm belaſſene Wurzeln ſo
zuſammengefügt worden ſind, daß ſie als
Sitz für die an der Tiſchrunde Teilnehmenden
dienen. Um den Koloß in das Jnnere des
Hauſes zu bringen, muß eine Wand desſelben
beſeitigt werden.

Nordhauſen, 11. April. Ausgebrochen
ſind in einer der letzvergangenen Nächte aus
dem hieſtgen Polizei-Gefängniſſe zwei Trans
portgefangene, der Arbeiter Wilhelm Dacke,
genannt Bode aus Göttingen und der Gärt
ner Wilhelm Hinze aus Gießen. Ein dritter
Gefangener, der in derſelben Zelle ſaß, zog
ſeinen bisherigen Auferthalt der doldenen
Freiheit vor und blieb aus dieſem Grunde
zurück.

Vermiſchtes.

Ein Sprung auf Tod und Leben war
es, den vor einigen Tagen zwei Zuchthäusler
(Jtaliener) auf dem Transport von Pader
born nach Hameln aus dem Eiſenbahnzuge
machten. Während der Zug in vollſter Fahrt
den großen Tunnel zwiſchen Altenbecken und
Driburg paſſirte, thaten die Verbrecher den
Sprung ins Dunkle, und er glückte ihnen.
Der Transporteur eitdeckte bald die Flucht
und brachte den Zug durch die Notbremſe
zum Stehen. Auf telegraphiſche Tepeſchen
wurden ſofort die Ausgänge des Tunnels
beſetzt und letzterer ſelbſt mit Fackelbelenchtung
durchſücht. Man fand dann auch die Flücht
liüge, als ſie gerade im Begriff waren, ihre
Feſſeln zu ſprengen und nahm ſie aufs Neue
ins Gewahrſam

lich des Wegganges der dortigen drei Eskar-
dons Ulanen nach Leipzig folgendes rührende
Avbſchiedsgedicht:

Adje, ihr Mädchen, ihr geliebten deiern,
Wir ſagen eich jetzt ewig „Lebewohl“!
Geſchwind, laßt uns noch eemal Abſchid

feiern,
Denn iebermorgen iſt vorbei der ganze Kohl.

Wir werden eich nich mehr zum Danze
fiehren.

nach neine vor der
Hausdier ſtehn,

kinftig nich mehr Bemmen
ſchmieren,

Und nich im Mondſchein uf de Bleche mit
uns gehn.

Wenn jetzt die Kirſchen reifen, werd ihr
uns vermiſſen,

Wenn ihr alleene unterm Kirſchboom ſteht;
Wie manchen Liter haben wir eich abgeriſſen,
Un warſch voch noch ſo finſter, noch ſo ſpät.

Wie manchmal patſchten wir mit eich im
Regen,

Wenns von den Beemen nur ſo hat gedrebbelt.
Das hat uns nich ſchenirt, den deſſentwegen
Habt ihr uns um ſo beſſer nur gepreppelt.

Wie manchmal mußten wir im Kaſten
ſchwitzen,

Wenn eiretwegen wir den Urlob ieberſchritten;
Was machten uns die drei, vier Tage ſitzen?
War'ſch unſre Liebe doch, woſir wir litten.

Das alles is vorbei nun, ach, ihr Lieben
In der Kaſerne ſolln wir kinftig leben.
Alleen een ſiſer Troſt is uns geblieben
In Leipzig wird es doch wohl Mädchen geben!

Mit Eich nich mehr

Jhr werd üns

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.
Gründonnerſtag.

Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl
Charfreitag.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt. Hierauf:
Beichte und Abendmahl.

Nachm. 1 Uhr Betſtunde.
Oſterſonntag.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt
Nachm. 1 Oſterandacht.

Oſtermontag.
Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt.

Nachm. fällt aus.
Purzien.

Charfreitag.
Nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt.

Oſterſonntag.
Vorm. 11 Uhr Feſtgottesdienſt.

Anläßlich der Oſterfeiertage bleibt die
für Dienſtag, den 20. d. Mts. beſtimmte
Nummer der „Annaburger Zeitung aus
Jnſerate, welche zu der betr. Nummer beſtimmt
ſind, bitten wir gefl. ſchon in die Sonn
abendsnummer zu bringen und wolle man
dieſe Inſerate ſpäteſtens bis Donnerſtag
Abend in der Expedition abgeben,

Gxpedition der Annaburger Zeikung

Dos Abannement kann jederzeit be
ginnen.



Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Das ſchon lange befürchtete und nun doch
überraſchend ſchnell eingetretene Hinſcheiden des

Großherzogs Friedrich Franz von
Mecklenburg Schwerin fuüllt alle
deutſchen Herzen mit Trauer. Der Verewigte,
am 19. März 1851 geboren, beſtieg den Thron
am 15. April 1883. Seine großdeutſche Ge
ſinnung hat er jederzeit treu bekundet. Der
älteſte Bruder des Verewigten, Herzog Paul
Friedrich, hat auf die Thronfolge verzichtet
Infolgedeſſen hat denn der jüngere Bruder,
Herzog Johann Albrecht, der bekannte
Förderer der deutſchkolonialen Jntereſſen, die
Regentſchaft für den minderjährigen Thronerben
Friedrich Franz IV. (geb. 9. April 1882)
übernommen

Am Sonntag wohnten das Kaiſer
pagr, der Reichskanzler, die Miniſter und die
ſonſtigen Spitzen der Bebörden der Trauerfeier
lichkeit für den verſtorbenen Staatsſekretär
Dr. v. Stephan im Lichthofe des Reichs
poſtamts in der Leipzigerſtraße in Berlin bei

Die Nordd. Allg. Ztg. bringt in offiziöſem
Sperrdruck folgende Mitteilung Se. Durchlaucht

Heinrich XIIL, regierender Fürſt von
Reuß ältere Linie, hat, ſobald er bei
ſeiner Rückkehr aus dem Süden von der in
ſeiner Abweſenheit durch einen fürſtlichen Be
amten in Greiz veranlaßten verletzenden Be
handlung der preußiſchen Landesfarben erfahren
hatte, in einem eigenhändigen Schreiben Sr.
M. dem Kaiſer und König ſein leb
haftes Bedauern über das Vorkommnis
ausgedrückt und daran die Mitteilung geknüpft,
daß der Mißgriff des betreffenden Beamten
durch Enthebung desſelben von der ihm anver
trauten Stellvertretung geahndet worden iſt. Se.
M. der Kaiſer hat darauf in einem Antwort
ſchreiben dem Fürſten Reuß ä. L. ſeinen Dank
für dieſe Mitteilung ausgeſprochen und den
Zwiſchenfall für erledigt ertlärt.

S Die Signale der deutſchen
Armee ſollen erheblich geändert werden, ſo
daß eine möglichſte Uebereinſtimmung zwiſchen
den Infanterie und Kavallerie-Signalen herbei
geführt wird, weil ſie bald von den einen, bald
von den andern Truppen nicht genügend ver
ſtanden wurden. Der Kaiſer hat kürzlich wieder
vor höheren Offizieren, dem Armee- Muſik
Jnſpizienten Roßberg und mehreren Profeſſoren
der Hochſchule für Muſik im Park des Schloſſes
Bellevue von Horniſten und Trompetern Ver
ſuche mit Signalen ausführen laſſen.

Die Militärſtrafprozeßordnung
wird ſicherem Vernehmen nach demnächſt endlich
das Plenum des Bundesrats wieder beſchäftigen.
Die Vorlage iſt von den verſchiedenen Kom
miſſtonen, denen ſie unterbreitet war, der Juſtiz,
Militär und Marinekommiſſton, bereits erledigt.
Wie die Neue Berl. Korr. hört, liegt die in
mehreren Punkten abgeänderte Vorlage nunmehr
nochmals zur Begutachtung dem Kaiſer und dem
Prinz Regenten von Bayern vor. Sobald von
dieſen beiden Fürſten die Zuſtimmung zu dem
Entwurf eingegangen ſein wird, wird, wie be
merkt, die Vorlage dem Plenum zugehen. Jn
unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß dies bald
nach Oſtern der Fall ſein wird.

Der im Zuſammenhang mit dem neuen
Bürgerlichen Geſetzbuch notwendig gewordene
Entwurf über das Verfahren der freiwilli
gen Gerichtsbarkeit iſt jetzt im Reichs
Juſtizamt fertiggeſtellt

*Admiral Hollmann hat eine längere
Reiſe nach Jtalien angetreten. Die Oſterwoche
gedenkt er in Rom zuzubringen.

Der preuß. Juſtizminiſter hat eine allge
meine Verfügung erlaſſen über die Anbe
raumung gerichtlicher Termine.
Es ſoll durch dieſe Verfügung, die den Gerichten

eine frühere, ſcheinbar nicht überall befolgte
Verfügung ins Gedächtnis zurückruft, auf eine
praktiſche Anberaumung der Termine in geeigneten
Abſtänden, ſo daß der für die geladenen Per
ſonen entſtehende Zeitverluſt auf ein

thun lichſt geringes Maß beſchränkt
wird, hingewirkt werden

Für den diesjährigen Deutſchen
Katholikentag, der in Landshut
tagen wird, ſind die Tage vom 5. bis 9. Sep
tember in Ausſicht genommen.

OeſterreichUngarn.
In den nächſten Tagen wird auch die

Sprachenverordnung für Mähren,
die mit jener für Böhmen gleichlautend iſt, ver
öffentlicht werden.

Das ungariſche Magnatenhaus
lehnte den Antrag des Grafen Aurel Deſſewffy,
ein Mißtrauensvotum gegen die Regie
rung auszuſprechen, mit allen gegen 11 Stimmen
ab. Die anweſenden drei Biſchöfe ſtimmten
gegen den Antrag

Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat der

deutſchen den Wunſch zu erkennen gegeben,
in Verhandlungen einzutreten, um die
beiderſeitigen Gebiete in den Nigerländern
endgültig abzugrenzen.

Ueber die Pan am a-Affäre wurde die
franzöſiſche Regierung in der Deputiertenkammer
Ende voriger Woche interpelliert. Die Verhand
lung, in der nichts Neues zu Tage trat, geſtaltete
ſich ſehr lebhaft infolge von Angriffen gegen
Rouvier, der wiederum verſicherte, ein Ehren
mann zu ſein. Schließlich wurde die von der
Regierung. gutgeheißene einfache Tagesordnung
mit 262 gegen 244 Stimmen angenommen.
Darauf beſchloß die Kammer mit 300 gegen 256
Stimmen, ſich bis zum 18. Mat zu vertagen,
nachdem Miniſterpräſident Meline verſprochen
hatte, daß, falls ernſte Ereigniſſeein-
treten ſollten, die Kammern einberufen
werden würden.

Spanten.
Nach amtlichen Meldungen aus Manila

haben ſich an den verſchiedenen Punkten des Auf
ſtandsgebietes insgeſamt 11000 Rebellen
unterworfen

Balkanſtaaten.
Der Krieg zwiſchen Griechen-

land und der Türkei hat thatſächlich,
wenn auch ohne formelle Kriegserklärung, be
gonnen. Nach türkiſchen Meldungen haben
9000 Mann griechiſcher Truppen das tuürkiſche
Gebiet bei Arta (Epirus) angriffsweiſe zu über
ſchreiten geſucht, find aber zurückgeſchlagen wor
den. Auch auf Katering (Macedonien) ſollen
fünf griechiſche Bataillone und zwei Kavallerie
regimenter einen mißglückten Angriff gemacht
haben.

Zugleich mit dem Durchbruch griechiſcher
Freiſcharen in der Gegend des ſtrategiſchen
Aufmarſches beider Heere hat auch weiter ab
ſeits im Nordweſten ein Einfall
griechiſcher Banden in türkiſches Gebiet
ſtattgefunden. Wie der „Agence Havas“ gus
Konſtantinopel gemeldet wird, ſind vom türkiſchen
Generalſtab amtliche Depeſchen eingegangen,
welche beſagen, daß ein Haufe griechiſcher
Jrregulärer auf den ſteilen Fußpfaden des
Pindus in der Richtung auf Metzovo türkiſches
Gebiet betreten habe. Der türkiſche General
ſtab habe alle geeigneten Anordnungen getroffen,
um die Jrregulären beim Verlaſſen des Ge
birges zu umſtellen und auf griechiſches Gebiet
zurückzudrängen. Von einem Zuſammenſtoß
zwiſchen türkiſchen Truppen und den griechiſchen
e berichten die amtlichen Depeſchen
nichts.

Aus Rumänien wird berichtet Demeter
Sturdza, deſſen liberales Kabinett vor einigen
Monaten von dem jetzt zurückgetretenen gleich
falls liberalen Miniſterium Aurelianu abgelöſt
wurde, iſt jetzt mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragt worden.

Afrika.
Der Kapftädter Berichterſtatter der Daily

Mail erfährt, die geplante engliſche
Flottenkund gebung in den Gewäſſern
der Delagoabai habe den Zweck, anzu
deuten, daß die engliſche Regierung entſchloſſen
ſei, den bisherigen Stand gegen die deutſchen
Verſuche, feſten Fuß in der Delagoabai durch

Erwerbung der ſog. Molenkonzeſſton und den
Aufkauf der DelagoabaiEiſenbahnaktien zu faſſen,
aufrecht zu halten. („Haltet den Dieb pflegen
oft fliehende Spitzbuben zu rufen, um die Ver
folger irrezuführen.)

Zur Fahnen Affäre in Grei;
veröffentlicht der davon Betroffene, H. O. Jacobs,
in einem ſüddeutſchen Blatte folgendes

Greiz, 8. April. Von der Einziehung einer
preußiſchen Fahne zur Jahrhundert- Feier des
Geburtstages Kaiſer Wilhelms des Großen
weiß die „Landeszeitung für das Fürſtentum
Reuß ält. L. ſo harmlos zu berichten, daß
mancher glauben könnte, die Einziehung der
Fahne ſei infolge einer Verwechslung geſchehen
dem beſſer Unterrichteten aber erſcheinen doch
die Erklärungen des genannten Blattes (welches
als das amtliche hier gilt und wenigſtens auch
das halbamtliche iſt) wie die unglaublichſten
Ausflüchte eines Kindes, das, ſich vor Strafe
fürchtend, ſolche erſinnt. Und das Blatt wundert
ſich in dem fraglichen Artikel, daß ſo viel Auf
hebens mit der Angelegenheit gemacht wird.
Freilich, einem Delinquenten wäre es auch
lieber, wenn der Staatsanwalt kein Aufhebens
mit ihm machte. Der wirkliche Sachverhalt iſt
folgender:

Am Sonntag, der Vorfeier des Gedenktages,
hatte ich früh um 8 Uhr geflaggt. Die Fahne
hatte ich zum Fenſter meines Zimmers heraus
geſteckt; nebenan befindet ſich das Juſtizgebäude
mit dem Landratsamt, dieſes war das iſt
wohl überflüſſig zu erwähnen nicht beflaggt
und ſo weit ich ſehen konnte, war überhaupt
keine Fahne zu beobachten, trotzdem die Lage
eine Hauptverkehrsader iſt. Vormittags ſah ich
zufällig Herrn v. Uslar Gleichen vorübergehen,
ſah auch, wie er oft nach meiner Fahne ſchaute,
ſich ſogar noch einmal umwandte. Abends
hatte ich illuminiert, wie auch andere Haus
bewohner und der Tag ging ohne Störung
vorüber Am 22. März vernahm ich mittags
die Kunde, daß die Fahne verſchwunden ſei.
Zu Hauſe angekommen, erklärte mir die Haus
wirtin, daß ihr Gatte auf das Landratsamt
beſtellt worden ſei. Kurz darauf ſei auch der
2. Bürgermeiſter der Stadt erſchienen, um auf
gütlichen Wege, da er kein Recht habe, es zu
verlangen, die Entfernung der Fahne zu veran
laſſen. Dann ſei dieſelbe von ihr eingezogen
worden. Mit dieſen Erklärungen nicht zufrieden,
begab ich mich um 4 Uhr perſönlich auf das
Landratsamt, um über die Gründe der Ein
ziehung Auskunft zu erbitken.

Der ſtellvertretende Landrat, Hr. v. Uslar
Gleichen, erklärte mir, daß er ſelbſt die Ein
ziehung der Fahne aus Gründen der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit angeordnet habe es
ſei darin eine politiſche Demonſtration erblickt
worden, und er habe den Gemeindevorſtand er
ſucht, für die Einziehung Sorge zu tragen. Jch
erklärte ihm, ich ſei der Beſitzer der Fahne und
preußiſcher Staatsangehöriger, und habe daher
wohl ein Recht, in dieſen Farben zu flaggen.
Herr v. Uslar- Gleichen erklärte, daß es gleich
gültig ſei, wem die Fahne gehöre, auch der
Hausbeſitzer ſei dafür verantwortlich und es ſei
eine Demonſtration, welche zu Gegendemon
ſtrativnen führen könne. Auf die Frage, was
z. B. die Folgen einer ſolchen Demonſtration
ſein könnten, ſagte er: „Nun, die Gegner der
Feier könnten Jhnen z. B. die Fenſter ein
werfen.“ Auf meine Einwenduug, daß auch
Fahnen anderer Bundesſtaaten zu ſehen ſeien,
erwiderte Herr v. Uslar-Gleichen, daß gerade
die ſchwarz weiße Fahne verpönt ſei und als
eine politiſche Demonſtration aufgefaßt werde.
Er ſei vorübergegangen und habe die Flagge
geſehen, habe auch im Laufe des Tages miß
liebige Aeußerungen über dieſelbe fallen hören.
Herr v. Uslar- Gleichen ſagte ferner „Herr
Jacobs, Sie kennen doch auch die Verhältniſſe
hier es wird hier zwar gefeiert, aber es feiern
doch nicht alle.“ Jch erwiderte Ich weiß,
daß amtlich nicht gefeiert wird.“ Auf die Frage,
was geſchehen wäre, wenn der Hausbeſitzer die
Flagge nicht beſeitigt und die Stadtbehörde die
Einziehung verweigert hätte, erwiderte Herr
v. Uslar- Gleichen dann hätte die Landespolizei,
deren Vorſitzender und Vertreter er ſei, die

Einziehung ausführen laſſen. Ich darf alſo
die Fahne nicht wieder herausſtecken fragte
ich. Herr v. Uslar- Gleichen „Nein!“ Auf
meine Erklärung, daß ich Beſchwerde erheben
müſſe meinte Herr v. Uslar- Gleichen daß
dieſes wohl zwecklos ſei und er empfehle
mir, mich damit zu beruhigen. Die Alten
über die Aufforderung zur Einziehung der
Flagge befänden ſich beim Gemeindevorſtand
Auf meine Frage „Jſt eine preußiſche Fahne
nur für heute eine Demonſtration erklärte
Herr v. Uslar- Gleichen „Die preußiſche Fahne
kann hier ſtets als eine ſolche angeſehen wer
den. Der Herr ſtellvertretende Landrat
glaubte vielleicht, daß ich eine Beſchwerde bei
ſeiner Regierung anbringen wolle Da aber
ein Geſuch des hieſigen Kriegervereins um Ab
haltung eines Gottesdienſtes vom Konſiſtorium
unbeantwortet geblieben ſein ſoll, ſo habe ich
meine Beſchwerde an die preußiſche Geſandt
ſchaft gerichtet.

Ob die Amtsenthebung des Herrn v. Uslar
Gleichen eine Folge der Beſchwerde oder ob ſie
lediglich auf Veranlaſſung von höherer Seite
erfolgt iſt, weiß ich nicht. Der Vorfall iſt jeden
falls ein Produkt hieſiger Zuſtände Der
„Kladderadatſch“ hat ſchon ſo viele Blüten köſt
lichen Humors über Reuß ä. L. dem deutſchen
Volk geſchenkt, ſo daß man es anderwärts arg
vermiſſen würde, wenn es anders werden ſollte.
Jn dieſem Sinne, möchte man beinahe hoffen,
bleibt es ſo, nür ſchade, daß darunter ſo mancher
im Ländchen ſelbſt zu leiden hat.
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Von Nah und Fern.
Breslau. Die ſtädtiſche Sparkaſſe in

Breslau hatte vor einiger Zeit den Zinsfuß für
Spareinlagen von 3 auf 2 Prozent herab
geſetzt. De Folge davon war, daß ein be
trächtlicher Teil der Sparer ſeine Einlagen zurück
zog. Jn der letzten Sitzung der Stadtverord
neten kam die Angelegenheit zur Sprache, und
es wurde angeregt, den Zinsfuß wiederum zu
erhöhen, da beſonders die kleinen Sparer durch
die Herabſetzung geſchädigt ſeien. Der Ober
bürgermeiſter ſtellte eine Erhöhung des Zinsfußes
in Ausſicht, da der allgemeine Zinsfuß etwa
um Prozent geſtiegen ſei.

Köſen. Einen guten Fang hat die hieſige
Polizei in der Perſon eines Hochſtaplers ge
macht. Der Menſch, der unter polizeilicher Be
decküng eingeliefert wurde, reiſte als Major
v. Tiedemann umher, beſuchte vorzugsweiſe
alleinſtehende wohlhabende Damen, deren Namen
er vorher durch Hotelkellner u. ſ. w. ermittelt
hatte, und ſchilderte den Damen dann in der

ergreifendſten Weiſe die Notlage, die über ihn,
den Mann von Adel, ohne ſein Verſchulden her

eingebrochen wäre. Durch ſein vornehmes Auf
treten gewann er auch die Herzen und erhielt
anſehnliche Beihilfen. Der Gauner iſt ein ge
wiſſer B. aus Halle. Man fand bei ihm eine
Menge Briefſchaften und Verzeichniſſe wohl
habender Perſonen aus anderen Städten vor

Neumünſter In eine fürchterliche Situation
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Eiſen
bahn StationsAſſiſtent Schmidt verſetzt. Der
Beamte ſtand zwiſchen den Schienen und ſah
näch der Uhr, als ein Perſonenwagen beim
Rangieren abgeſtoßen wurde und ihn zu Boden
warf. Bei dem Fall kam die linke Hand auf
die Schienen zu liegen, doch hatte Schmidt in
ſeiner Todesangſt noch die Geiſtesgegenwart, ſie
in dem Augenblick zurückzuziehen, als der Wagen
über ihn hinwegrollte, ſo daß er mit dem bloßen
Schrecken davon kam.
Reichenbach (i. V.). Der vor 200 Jahren
in Reichenbach geſtorbenen Reformatorin des
deutſchen Bühnenweſens Caroline Neuber ſoll
hier ein Denkmal errichtet werden. Zu dieſem
Zwecke hat ſich bereits Kauf Anregung des
Vereins für Naturkunde in Komitee gebildet.

Rappoltsweiler. Ein hieſiger Schlächter
hatte vor etwa acht Tagen eine an Milzbrand
kranke Kuh töten helfen, die dann vergraben
wurde. Der Schlächter beging dabei die Un
vorſichttgkeit, das Meſſer in den Mund zu
nehmen und ſcheint etwas von dem Giſt in den
Mund bekommen zu haben. Er erkrankte und
ſtarb ebenfalls an Milzbrand.

Komteſſe Jee.
(Fortſetzung.)

Jch ſaß ſtill ihr gegenüber und ſchaute auf
die ſleißigen Hände, das Bild des Friedens, das
die gebückte Mädchengeſtalt mit dem ſchlicht ge
ſcheikelten Haar bot. Die Glückliche, ſie hat
Eltern, ein Heim!

Fühlte ſie meine brennenden, ſehnſüchtigen
Blicke Sie hob die Augen, tiefes Mitleid
ſchimmerte darin und beſinnungslos flog ich
auf ſie zu und klammerte aufſchluchzend meine
Arme um ihren Hals. „Fräulein Johanng,
ich bin ſo unglücklich Sie ließ mich ruhig
weinen ſtreichelte nur liebkoſend mein Haar
„Armes Kind,“ ſagte ſie leiſe, „ſo jung und
ſchön und doch ſo elend Als mein
Weinen leiſer wurde, löſte ſie ſanft meine Arme
von ihrem Nacken und nahm meine Hand
„Kommen Sie, Kind, ich bringe Sie zur
Ruhe Sie müſſen ſchlafen.“ Jch folgte ihr
willenlos, ſte entkleidete mich wie eine Mutter
ihr krankes Kind, dachte ich in einem Gefühl
des Geborgenſeins und dann ſaß ſie ſtunden
lang vor meinem Bett. So oft ich in der Nacht
ängſtlich auffuhr, immer beruhigte mich der leiſe
Druck ihrer Hand.

So hat ſie noch oft an meinem Lager ge
ſeſſen dieſes Mädchen mit den ſtreng ge
ſchloſſenen Lippen und dem weichen, offenen
Herzen, dieſe ſchlichte Geſtalt aus dem Volke,
die an Herzensgefühl, an innerem Adel eine
Fürſtin auf dem Throne beſchämen konnte. Nie
forſchte ſie nach dem Vorleben der Fremden,

die ſie voll Erbarmen an ihr Herz genommen,
ſie litt es nicht einmal, daß ſich dieſelbe ihr er
öffnete

„Später, liebes Kind,“ ſagte ſie, „wenn
Sie es dann noch wünſchen. Solch raſches Ver
trauen reut oft, und davor möchte ich Sie be
wahren. Aber einen anderen Vorſchlag habe
ich, von dem ich mir Gutes für ſie verſpreche:
ich möchte Sie auf die Arbeit hinweiſen, dieſe
beſte Freundin und Tröſterin.“ Ich folgte ihrem
Rat, und ſo ſchwer es mir anfangs ſchien, eine
mechaniſche Thätigkeit mit gefoltertem Herzen
auszuüben, ſo war es mir doch zum Heile,
ſpürte ich bald den Segen der Arbeit. Nach
und nach kam ein wenig Ruhe in mein Gemüt
und damit Klarheit in mein Denken. Jch dachte
an die alte Dorothee; vielleicht konnte ſie Licht
in dieſes Dunkel bringen.

Jch ſchrieb ihr ein paar Stunden ſpäter
ſtand ſie in meinem Stübchen. Wie meine
Augen an den welken Lippen hingen, als ſie
neben mir ſaß, und ich das Leid der letzten
Wochen gebeichtet.

„Da ſteckt die Gräfin, Gott verzeihe es ihr,
dahinter,“ ſagte ſie, während ihr die Thränen
über die runzlichen Wangen liefen „Sehen Sie,
Herzenskomteßchen, der neue Diener, der
Jerome konnte nicht ſchweigen, er hat mir
verraten, daß Graf Alfred Sie damals vor
ſeiner Abreiſe überall geſucht und ihm ſchließlich
ein Billet für Sie anvertraut hat. Er hat
es aber nicht abgeben können die Gräfin
hat ihn, als ſie an dem Morgen aus dem Garten
häuschen in die Villa zurückkehrte, ſofort gefragt,
ob er keine Beſtellung an das Fräulein habe

und ihm dann das Briefchen ohne weiteres ent
riſſen. Auch die Poſttaſche läßt ſte ſich ſeitdem
ſtets uneröffnet ins Zimmer bringen und kaum
acht Tage ſind es her, da hat ſie haſtig nach
einem Brief gegriffen, der Jhre Adreſſe, Kom
teßchen, zeigte.“

In meinem Zimmer wurde es plötzlich roſig
er hat mich nicht vergeſſen, er denkt an mich!
„Nun will ich aber auch recht geduldig ſein,
du gute, treue Dorothee,“ jubelte ich. „Nicht
wahr, über kurz oder lang kommt er und daß
er mich dann findet, dafür ſorgſt du Das
walte Gott antwortete ſte feierlich. Ich bringe
ihn meinem Herzenskomteßchen und ſollte mich
meine Herrin dafür auf meine alten Tage auf
die Straße ſetzen.“
e der Stunde an wurde ich ruhig, faſt

eiter.
„Alfred liebt mich! Er kommt das war

mein Morgen und Abendgebet, der Born, aus
dem ich Mut und Leben ſchöpfte. Da, es war
am 19. Juli 1870, trat eines Vormiltags zur
ungewohnten Stunde Herr Hartung ins Zimmer
Er ſah bleich und kummervoll aus, und Johanna
eilte ihm beſorgt entgegen. Was iſt geſchehen
Vater, ein Unglück FJa, ein Unglück für
unſer ganzes Land der Krieg iſt erklärt
„Und Georg, Vater 2“ fragte Johanna leiſe
„Er muß mit, Kind. Mag Gott ſeiner Frau
ünd ſeinen armen Kindern beiſtehen Georg
war der einzige Bruder Johannas, ein Kunſt
drechsler, der ſeit Jahren in Nürnberg lebte
Auf mich achtete niemand. Jch lief in mein
Zimmer und ſank in die Kniee. Alfred! Auch
er mußte mit, dem Tode entgegen. Ja, er war

mitgezogen in den Krieg für des Vaterlandes
Ehre; mitgezogen, ohne mich vorher noch einmal
geſehen zu haben. Er war in Berlin geweſen, wenn
auch ein paar Stunden nur, und ich hatte nichts
geahnt, hatte nicht einmal von weitem ſtehen dürfen,
ihn zu ſehen, vielleicht zum letzten Male. Frau
Dorothee hatte krank zu Bett gelegen und von
ſeinem kurzen Beſuch erſt erfahren, als er bereits
abgereiſt. Nicht eins wußte die treue Alte zu
berichten er war von Groß Brunn, ſeinem Gute
gekommen, wo er die letzten Monate, mit ſeinen
Studien beſchäftigt, verlebt. Ich hörte ſie kaum,
mir war jetzt alles gleichgültig, alles ging unter
in der Angſt um ſein keures Leben. Tauſend
und tauſend Herzen haben in dieſer Schreckens-
zeit gezittert, wohl keines mehr wie das
meine, das mit dem Geliebten alles zu ver
lieren hatte.

Doch die Zeit ſteht nicht ſtill, wenn auch
oft das Herz ſtill zu ſtehen meint vor Jammer
Es war bereits Herbſt ein Herbſt, in
dem das Fallen der Blätter die Menſchen
doppelt traurig ſtimmte als Johannas
ſtilles Geſicht eines Morgens in mein Zimmer
ſchaute „Jch weiß nicht,“ ſagte ſie unſicher,
„ob Sie gemeint ſind, Felicitas. Da iſt jemand
der nach Gräfin Jrnitz fragt.“ Hinter ihr
wurde ein Mann in der wohlbekannten blauen
Livree ſichtbar. „Komteſſe möchten ſoſort mit
mir kommen die Equipage wartet unten Jch
greife nach Johannas Arm und halte mich feſt.
Was iſt geſchehen Graf Alfred Der
Mann neigte ſein Haupt und murmelte gepreßt:
„Mein armer, junger Herr iſt vor einer Stunde
ſchwer verwundet ins Haus ſeiner Tante ge
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Dffenburg. Eine Probeſchnellfahrt fand
kürzlich auf der Strecke OffenburgFreiburg
Baſel und zurück ſtatt. Der Probezug war zu
ſammengeſetzt aus einer ſchweren neuen Schnell
zugsmaſchine, zwei Pack und fünf Perſonen
wagen er verließ Offenburg um 11 Uhr
15 Min, vormittags und legte die 63 Kilometer
bis Freiburg in 9 Minuten und die 62 Kilo
meter von Freiburg bis Baſel ſogar in nur
47 Minuten zurück. Die Rückfahrt, die um
2 Uhr 18 Min. angetreten wurde nahm wegen
der höheren Lage Freiburgs 1 Minute mehr in
Anſpruch, dagegen wurde auf der Strecke Frei
burgOffenburg ſogar 1 Minute geſpart. Man
vergegenwärtige ſich die enorme Fahrgeſchwindig
keit 63 Kilometer in 18 Minuten Der Zweck
der Probeſchnellfahrt war der, zu ermitteln, ob
es möglich ſein würde, die internationalen Ver
bindungen, insbeſondere diejenige von Holland
und von Koln nach Baſel und umgekehrt mit
einer effektiven Geſchwindigkeit von 80 Kilo
metern pro Stunde über die badiſchen Linien
zu führen, ein Verſuch, der vollſtändig ge
kungen iſt.

Schwetz. Der am Tage der Wahl in
Schwet von einem polniſchen Arbeiter in
Wnskipietz mit einem Steinſchlag auf den Kopf
ſchwer verletzte Deutſche iſt an den Folgen der
dadurch hervorgerufenen Gehirnerſchütterung ge
ſtorben Der Thäter iſt ergriffen worden, er
ſoll ſeine Schuld bereits eingeſtanden haben.
Zur Ermordung des Lehrers Grütter nach der
Wahl in Schwetz berichtet der Graudenzer
„Geſellige“, daß noch ſechs weitere Maurer unter
dem Verdacht der Teilnahme in Königsberg i. Pr.
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in Schwetz
eingeliefert worden ſind. Einer der Verhafteten
ſoll bereits ein Geſtändnis dahin abgelegt haben,
daß Grütter erwürgt worden ſei.

Dilſit. Der Beſitzer P. in Coadjuthen
legte ſich am Sonntag vor acht Tagen, da er
müde war, zu Bette. Jedoch war er zu einer
von ihm feſtgeſetzten Zeit durch alle von der
Familie angewandten Mittel nicht wieder zu
erwecken. P. beabſichtigte, am Sonntag nach
mittag ſeinem beſten Freunde das Geleit zum
Friedhofe zu geben. Die Lethargie hielt dann
noch volle drei Tage an, wobei der Kranke ſich
überhaupt nicht regte. Anſtatt ärztliche Hilfe
nachzuſuchen, wurden ſogenannte „klüge Frauen“
gehört. Während der Zeit iſt der Tod, jeden
falls durch Herz oder Lungenſchlag, eingetreten-
P. hat übrigens in ähnlichem Zuſtande, wenn
auch nicht ſo lange, im vorigen Herbſt verharrt.

Wien. Der Rechnungspräſident des Ober
hofmeiſteramts Eduard v. Vopaterny erſchoß ſich
in einem Ort bei Bozen. Als Motiv wird
Krankheit angegeben.

Paris. Von der Arbeit heimkehrend, hörte
plötzlich ein Gärtner, namens Thibaud, als er
ſich ſeinem Wohnhauſe näherte, die Stimme
ſeiner Frau, welche vom Fenſter ſeiner im dritten
Stock gelegenen Wohnung ihm zurief: „Bleib
auf der Straße Wir wollen Ball ſpielen.“
Dabei hielt ſte ihr vierjähriges Töchterchen zum
Fenſter hinaus. Thibaud, entſetzt und ſprachlos,
ſtreckte die Arme empor. Da verſchwand die
Frau auflachend mit dem Kinde Während
Thibaud die Treppe hinaufſtürmte, erſchien die
Wahnſinnige neuerlich am Fenſter, rief „Da
fang s warf das Kind auf das Pflaſter und
ſtürzte ihm nach. Beide waren ſofort tot. Die
Frau war dem Trunk ergeben und war kürz
lich als geheilt aus einer Jrrenanſtalt entlaſſen
worden.

Caſtres. Jn dem Dorfe Brouſſe iſt
während der Meſſe das Gewölbe der Kirche

Mehrere Perſonen wurden getötet
und mehrere verwundet.
Luzern. Jm Hoſpiz hoch oben am Scheitel
des Grimſelpaſſes, der ins Oberwallis führt,
ſchaltet und waltet immer noch ein alter, aber
immerhin rüſtiger Knecht von 75 Jahren und
verbringt ſeine Zeit mit Schneebrechen und Holz
ſpalten. Der Mann wohnt ſeit 17 Jahren
Sommer und Winter auf der Grimſel. Letztes
Frühjahr hatte eine junge Engländerin, die mit
einer Geſellſchaft ſchon im April auf der Grimſel
herbergte, den Alten für ein Tänzchen engagiert.
Derſelbe wollte ihr aber lieber eine Suppe
kochen Ein alter Kriegsmann leiſtet dem

reſpektablen und allgemein geachteten Jung
geſellen Geſellſchaft. Von Zeit zu Zeit wagt
ſich der lehtere, der Nerven hat wie Stahl, ins
Thal hinunter, holt etwas Brot und andere
Lebensmittel Zeitungen u. dgl. und macht den
Marſch oft bei Lebensgefahr ohne jegliche Be
gleitung zurück. Letzte Weihnacht kam er nach
Guttannen und ſaß am Abend überglücklich in
der Kirche beim Weihnachtsbaum.

London Die Zahl der für deutſche
Rechnung in England gebauten Dampfer belief
ſich im vorigen Jahre auf 30 mit einer Tonnen
zahl von insgeſamt 117 870. Als Kunde der
engliſchen Schiſſsbau Induſtrie ſtand Deutſchland
an erſter Stelle es folgte Rußland (23 Schiffe
3152 Tons), Norwegen, Dänemark und Japan.
Im Dezember vorigen Jahres hatte Japan von
allen ausländiſchen Staaten die umfangreichſten
Beſtellungen nach England gegeben, in Höhe
don 62 000 Tons, abgeſehen von zwei Schlacht
ſchiffen erſter Klaſſe, die binnen Kurzem fertig
geſtellt ſein und der japaniſchen Kriegsmarine
eine weſentliche Verſtärtung Zuführen werden.

Brüſſel. Obgleich die Blätter und die Or
ganiſatorxen der Brüſſeler Weltausſtellung tag
käglich behaupten und anzeigen, daß die Aus
ſtellung pünktlich am 24. d. eröffnet werden
ſoll, iſt bis heute noch keine Kiſte mit Waren
in der Ausſtellung angelangt. Anderſeits fehlen
noch eine Menge Abteilungen, die noch erbaut
werden muſſen, und bei dem anhaltenden
ſchlechten Wetter gehen dieſe Arbeiten nur lang
ſam vorwärts Das iſt das Schickſal aller
Ausſtellungen

Warſchau. Eine größere Anzahl von
Mädchenhändlern in RuſſiſchPolen iſt in den
letzten Tagen abermals von den Polizeibehörden
verhaftet worden. Jnsgeſamt wurden fünfund
dreißig Perſonen gefänglich eingezogen. Die
Bande verkaufte die Mädchen nach Argentinien
Und Braſilien Es gelang der Polizei beſonders
in Warſchau, Radom und Lublin bei den ver
dächtigen Perſonen umfangreiche Briefſchaften zu
beſchlagnahmen, und ſomit konnten die zahl
reichen Verhaftungen vorgenommen werden.

Riga. Am 28. März wurde die preußiſche
Unterthanin Auguſte Freimann in ihrer Wohnung
ermordet aufgefunden Jetzt iſt es gelungen, die
Mörder zu ergreifen. Es ſind zwei den beſſeren
Geſellſchaſtskreiſen angehörende junge Leute in
den zwanziger Jahren. Dieſelben haben bereits
ein Geſtändnis abgelegt. Nachdem ſie ihrem
Opfer mit einem Raſtermeſſer den Hals durch
ſchnitten, raubten ſie das vorhandene bare Geld
ſowie verſchiedene Brillanten und Schmuckgegen
ſtände, worauf ſie die Wohnung in Brand
ſteckten. Das Feuer war bald gelöſcht. Der
Fall erregt enormes Aufſehen.

New York. Daß die Erben eines Hin
gerichteten zur Bezahlung der Hinrichtungskoſten
herangezogen werden, dürfte auch nicht alle Tage
und überall vorkommen. Das kann wohl nur
in Amerika paſſteren. Jn St. Louis würde vor
einigen Wochen der aus Mainz ſtammende
Millionär Dr. Düſtrow, der Frau und Kind er
ſchoſſen hatte, hingerichtet die Tragödie ſoll
jetzt noch ein intereſſantes Nachſpiel haben.
Auf Grund eines Geſetzes, wonach in Kriminal
fällen bei einer Ueberführung des Angeklagten
dieſem die Koſten des Verfahrens zur Laſt fallen,
hat der Staat Miſſouri die Erben Düſtrows
die übrigens nur wenig geerbt haben, da der
Nachlaß des einſtigen Millionärs faſt auf ein
Nichts zuſammengeſchmolzen iſt wegen der
Hinrichtungskoſten verklagt. Es wird da zum
erſten Mal die Frage entſchieden werden, ob
ein Staat den Nachlaß eines Mannes, deſſen
Leben er als Sühne eines Verbrechens ge
n hat, zum Erſatz der Koſten heranziehen
ann.

e

Gerichtshalle.
Hagen. Zwei Arbeiter in Altong hatten

von ihrem Arbeitgeber auf noch nicht fertig
geſtellte Ware einen Geldvorſchuß gefordert
Der Fabrikant ſtelite den Arbeitern Wechſel aus.
Die Sache kam zur Anzeige und vor die hieſige
Strafkammer Dieſelbe betrachtete den Vorſchuß
als Lohnzahlung und verurteilte den Fabrikanten
zu 150 Mk. Geldſtrafe

Paris. Vor den Pariſer Geſchworenen ſtand

dieſer Tage eine junge Buchhalkterin, Auguſtine
Juge, unter der Anklage des Mordverſuchs. Sie
hatte ſeit dem Juli 1891 bis letztes Jahr in
wilder Ehe mit einem Studenten der Medizin
gelebt, der ſie verließ, nachdem er Doktor ge
worden war und eine reiche Partie gefunden
hatte. Als alles Flehen nichts half, begab ſie
ſich in ſeine Wohnung und ſchoß zwei Kugeln

fehl. Auguſtine Juge wurde auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft freigeſprochen.
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Htephans Jugenderinnernngen.

Die Erinnerung an ſeine Knabenzeit hat der
verſtorbene Staatsſekretär v. Stephan einſt ſelbſt
vor Augen geführt; bei der Einweihung des
Poſthauſes in ſeiner Vaterſtadt Stolp, deren
Ehrenbürger er war, im Jahre 1879 er-
Zzählte er: Da ſteht mein elterliches Haus, klein
und veſcheiden, aber eigen und ſpiegelblank. Da
ſehe ich meine gute Mutter, wie ſte vor dem
mächtigen altertümlichen Schranke wirtſchaftet in
der ſchimmernden Wolle und dem ſchneeigten
Lein. Wer das Glück hat, wenn er auf die
Welt kommt, in pommerſche Leinwand gewickelt
zu werden, der wird gerade. Auf der Werkſtatt
meines Vaters lag die Bibel daraus mußten
wir Kinder jeden Abend ein Kapitel abwechſelnd
vorleſen. Hinter dem Spiegel ſteckte die Rute,
bor der die ehrfürchtige Scheu bald wich, als
eine Geige den Platz neben meinem Bette ein
nahm. Mein Vater hatte viel Sinn für Muſik
ich mußte ihm abends die Melodieen aus der
„Zauberflötte dem „Freiſchütz“ und der
Weißen Dame“, wie ſie unſer Stadtmuſikns
Lamprecht, der damalige Orpheus von Stolp,
für eine „erſte“ Geige ſolcher Art zuſammen
geſtellt hatte, vorſpielen. Dafür ſchenkte er mir,
vielleicht um in ſeiner Eigenſchaft als Ratsherr
dieſer guten Stadt die angehenden Talente zu
ermuntern, jedesmal einen Sechſer, mit dem ich
mich reich dünkte wie Rothſchild. War dann
die Stunde vorbei, dann war jedermann zu
frieden mein Vater daß er den muſtkaliſchen
Genuß, ich, daß ich den Sechſer hatte und
meine Mutter und meine Schweſter, daß das
Gejanke endlich aufhörte. Dann ging es in die
lateiniſche Schule. Hier ging es zunächſt etwas
flüchtig her. Stephan holte ſich hier ſeinen
erſten Tilel „der Geierjunge“, und ſein Lehrer
Profeſſor Berndt meinte zunächſt, daß aus dem
Jungen „entweder viel oder gar nichts werden
dürſte. Als l6iähriger Primaner rettete er
einem Mitſchüler Caſpary, der beim Baden in
Gefahr kam, zu ertrinken, das Leben. Jm
17. Lebensjahre beſtand er die Abgangsprüfung
mit „vorzüglich“ er war noch zu jung, um in
die von ihm erſtrebte Poſtlaufbahn über
nommen zu werden und nun ſah man
ihn bis zum Tage ſeines Dienſtan
krittes, am 20. Februar 1848, wie er einmal
bei einem Feſtmahl des Leipziger Buchhändler
Boörſendereins 1875 exzählte, ſozuſagen in Per
manenz in dem einzigen Buchhändlerladen
Stolps. „Die erſten und einzigen Schulden,
die ich im Leben gemacht habe, ſtanden im
Buche des Sortimenters meiner Vaterſtadt, und
die allbekannte buchhändleriſche Langmut im
Kreditgeben kam auch mir zu ſtatten. Damals
gab es noch keine Poſtmandate. Und das war
ein Glück, denn der Nachhilfe Unterricht trug zu
jener Zeit nur zwei Groſchen für die Stünde
ein. Charakteriſtiſch iſt auch der Brief, den
Stephan nach Ablegung ſeines einjährigefrei
willigen Dienſtjahres bei der Artillerie in Magde
burg am 6. Oktober 1851 von Berlin aus an
ſeinen alten Vater geſchrieben Bis zum

Oktober hatte ich mir alles beſehen, die
Muſeen, den Zoologiſchen Garten u. ſ. w. Jetzt
bin ich, wenn mein Dienſt zu Ende, ſtets zu
Hauſe mit eifrigen Studien zum zweiten Eramen,
das ich in zwei Jahren machen kann und will,
beſchäſtigt; mein Grundſatz iſt, wie Du wohl
Weißt jetzt erſt mit meinem Lebensberuf fertig

auf ihn und zwei auf ſich ſelbſt ab. Alle gingen h

zu werden und mir eine ſichere, ſorgenfreie,
ehrenvolle Stellung zu erringen dann iſt es

Zeit, das Leben zu genießen, und kein Wald
edlen Vergnügungen ſind ja eigent

lich nur Wiſſenſchaft und Künſt, und erſtere ge

noch immer
ſeine reinen,

wenn ich ſtudiere ſo vereinige ich
Auch möchte ich meine

Packt mir die

nieße ich,
Arbeit mit Vergnügen.
Bücher recht bald hier haben. mir di
Bücher in meine große Kiſte ja ſorgfältig in
Heu ein, Jhr wißt, daß das mein größter Schatz
iſt und wie ſehr mein Herz daran hängt
Leber Vater, Du biſt ja doch ſolch reeller Mann,
ſorge du nur dafür daß ich meine Bücher bald
ier habe, ich habe im Poſtfach während des

Militärjahres ſo manches doch vergeſſen, und
das muß ich nachholen.“

Eſel ſtatt der Hunde.
Eine Agitation auf Erſetzung des Hundes

als Zugtier durch Eſel hat der Berliner Tier
ſchutzverein eingeleitet. In einer Verſammlung
führte Herr Gymnaſtallehrer Nennzig aus daß
unſer Hund durchaus nicht zum Ziehen geeignet
ſei.
ſei ein ſehr großer Teil räudekrank. Jm ganzen
dürften 7000 Hunde in der Reichshauptſtadt als
Zugtiere in Gebrauch ſein, obwohl nur etwa
für die Hälfte Steuerfreiheit in Anſpruch ge
nommen wird. Die größeren Geſchäfte z. B.
bezahlen lieber die Steuer, damit ſich die Tiere
auch ſrei auf der Straße bewegen dürfen Ein
Verbot, Hunde zum Ziehen zu benützen, beſtehe
in Deutſchland nur in Stuttgart, ſonſt noch in
England. Jn Amerika iſt eine derartige Verwen
dung des Hundes nicht üblich Der Eſel ſei
gang vorzüglich zum Fortbewegen von Ge
fährten geeignet. Es laſſe ſich ja nicht leügnen,
daß der Eſel etwas teurer komme als der Hund,

Von den in Berlin gebrauchten Ziehhunden

aber er ſei auch ganz erheblich leiſtungsfähiger
In London halten ſich blutarme Leute Eſel
Ueberhaupt müſſe man ſich wundern, wieviel
vierfüßige Eſel in London herumlaufen. (Der
Redner brauchte der Genauigkeit wegen immer
den Ausdruck „vierfüßige Eſel“.) Freund Lang
ohr bewähre ſich glänzend. Da wäre es auch
für uns richtig, wenn man der Quälerei der
Hunde durch Vorſpannen ein Ende machte und
die Eſelwirtſchaft. einführte. Es würde ſich
empfehlen, bei uns Zuchtverſuche änzuſtellen,
damit ſich die Tiere unſern klimatiſchen und
ſonſtigen Verhältniſſen anpaſſen. Der Dierſchutz
verein will den Leuten zeigen, daß die Eſel
hiel geeigneter ſind zum Ziehen, als die Hunde
Der Verein wird demnächſt etliche Eſel beſorgen
und ein „ReklameEſelfuhrwerk einrichten, das
durch die Straßen von Berlin fahren ſoll, als
das erſte gute Beiſpiel. Bei der Beſprechung
krat ein älteres Fräulein für die Berliner Katzen
ein Dieſe würden oft unſchuldig verleumdet.
Dabei müßten ſie oft hungern. Jn den Häuſern
würden ſetzt meiſt eiſerne Müllkäſten verwendet,
die gut verſchloſſen ſind, ſo daß die Tiere nichts
mehr daraus freſſen können. Und Vögel ſind
auch keine Nahrung für ſie denn erſtens iſt es
ihnen verboten, Vögel zu fangen und zweitens
können ſie meiſt gar keine erwiſchen. Das
Fräulein wurde hier von dem Vorſitzenden mit
dem Hinweis unterbrochen, daß ſich ja die Ver
ſammlung augenblicklich nicht mit Katzen, ſondern

mit Eſeln zu beſchäftigen habe.

e e e-nceooo eBuntes Allerlei.
Zur Erforſchung des Südpols.

den verſchiedenen Vorſchlägen, eine Expedition
nach dem Südpol auszuſenden, ſcheint derfenige
am meiſten Anklang bei den Geographen zu
ſinden, welcher ein ſünfzähriges Verbleiben des
Zuges in jenen Regionen befürwortet. Man ift
allgemein der Anſicht, daß ein einziger Sommer
nicht zur gründlichen Erforſchung des Südpols
ausreicht. Die in Ausſicht genommene Expedition
wird von Privatperſonen ausgerüſtet werden
Wie man glaubt, dürften zwei Schiffe mit einer
Beſatzung von je 150 Mann vollkommen ge
nügen.

Nun weiß man's doch! Jn Neweaſtle
tagt gegenwärtig die National-Konvention der
Enthaltſamkeitler. Die Verſammlung beſchloß
faſt einſtimmig, daß ein Gaſtwirt kein guter
Chriſt ſein könne.

Erklärung. A.: Hier iſt doch gar
Und dieſer Weg heißt Wald-

„Natürlich, weil der Wald
hege a e eweg!“ B.:weg iſt

kommen. Frau Gräfin haben ihn ſelbſt geholt,
er wünſchte es. Aber nun eilen Sie, Komteſſe,

Alles, mußte ſterben, der Tod ſtreckte ſchon die
gierige Hand nach ihm aus, und ich durfte nicht

auf die blaſſe, matt herabhängende Hand.

er verlangt nach Jhnen
Johanna hing mir meinen Mantel um die

die Schultern. „Bete für mich,“ flüſterte ich
ihr heiſer zu, „mein Glück, mein Geliebter liegt
im Skerben Ja er lag im Sterben, das ſagte
mir der erſte Blick auf ſein farbloſes Geſicht, das
mit geſchloſſenen Augen, wie das eines Toten,
in den Kiſſen lag. Die Gräfin und mehrere
Herren die Aerzte ſtanden flüſternd an
ſeinem Lager. Jch ſah ſie kaum, ich lag vor dem
Bette auf den Knieen und drückte meine Lippen

weinen, nicht klagen, um ihm den Abſchied
nicht zu erſchweren und ich war achtzehn
Jahre alt!

Er ſelbſt, der dort mit totwunder Bruſt auf
ſeinem Bette lag, war der einzige, der die
ſchwarzen Schatten die ihm näher und näher
kamen, nicht ſah. Er wollte ſo gern leben
mit mir leben Wenn die Schmerzen das
Fieber ihn verließen, dann mußte ich mich dicht
zu ihm neigen, dann flüſterte er mir mit ſeiner
leiſen, kranken Stimme zu, wie er mich liebe
wie glücklich ich ſein ſolle an ſeiner Seite. O
wie ich da die verſprochene Beherrſchung nötig
hatte, wie ich die Zähne aufeinanderbiß um
nicht laut aufzuſchreiten vor furchtbarem Weh!

„Und der Tante verzeihen wir dann auch in
unſerem Glück, nicht wahr, mein Liebling Es
war Zwar eine ſchreckliche Zeit, die ſie über
uns gebracht hat, aber wir werden ſie vergeſſen
lernen. Jch habe ja nie an dir gezweifelt,
ſelbſt als ſie ſchrieb, daß du heimlich gegangen,
warum und wohin, wiſſe niemand. Nun
wollen wir uns aber nie mehr trennen,
nicht eine Stunde mehr! Wenn meine Wunde
geheilt iſt, und das kann ja nicht lange mehr
dauern, da du bei mir biſt, dann folgt mir mein
en n in die e als mein Weib.“

i uch meine Stimme wollte er jetzt hören, „mitviel Beherrſchung! Sie werden mütig ſein, der du dich am erſten Tage e Herz ge

nicht wahr Er ſah mich nicht an, er ſtrich ſungen,“ flüſterte er, und ſo wurde denn ſein
nur mit leiſer Hand über mein Haar Ich hatte Flügel, das letzte Geſchenk ſeiner Tante welches
alles begriffen: Alfred, der herrliche hoffnungs ſich für ſeinen Gebrauch im Hauſe befand, in
volle Jüngling mein Alfred, mein Ein und das Krankenzimmer gebracht. Jch mußte mich

Er ſeufzte tief, murmelte: „Fee! Meine Fee!“
und ſchlug die Augen auf. Sein Blick ſiel
auf mich, er lächelte glücklich, dann ſchloſſen ſich
die Augen wieder. Wird er ſie nicht mehr
öffnen Jn wilder Angſt fuhr ich empor, da
legte ſich die Hand des Arztes auf meine
Schulter. Jch folgte ihm willenlos in die Fenſter
miſche. „Muß er ſterben, Herr Profeſſor Er
wich meinem Blicke aus. „Das ſteht in der
d eines Höheren,“ ſagte er, „aber was

enſchenkunſt vermag, ſein Leben zu erhalten,
ſoll geſchehen. Jch darf Jhnen aber nicht ver
hehlen, mein armes Kind, daß er ſchwer verletzt
iſt der Schuß hat die Lunge getroffen
und daß wir ihn in erſter Reihe vor Aufregung
hüten müſſen. Alſo Beherrſchung, liebes Kind

ſo ſetzen, daß er mir ins Geſicht ſehen konnte
und noch heute iſt es mir unbegreiflich, wie ich
ſeinen Wunſch erfüllen und ſingen konnte.

Die Gräfin war, gleich mir, immer um den
Sterbenden. Sie war furchtbar verändert ihr
Haar ſchneeweiß geworden, ihr Kbrper gebeugt.
Und doch leuchtete es oft wild auf in ihren
Augen, wenn ſie mich anſah, und ihre Hand
zuckkte, als wolle ſie mich fortreißen von dem
Kranken. Sie ſowohl wie ich waren auch
nachts, trotz der beſtändigen Anweſenheit der
barmherzigen Schweſter um ihn wir
geizten beide mit jeder Minute, die wir bei ihm
ſein durften In der dritten Nacht, die wir
im Krankenzimmer zubrachten, verlangte ihr Alter
aber doch ſein Recht ſie war in ihrem Seſſel
feſt eingeſchlafen. Ich ſchob ihr leiſe ein Kiſſen
unter den Kopf, legte eine Decke über ihre Knie
und ſetzte mich dann wieder auf das niedrige
Tabouret an Alfreds Lager.

Er ſchlug die Augen auf. „Wachſt du wieder
bei mir, mein ungehorſamer Liebling Soll ich
dich denn durchaus auch pflegen müſſen, wenn
ich geſund bin 2“ Seine Augen leuchteten, ſeine
Stimme klang freier wie ſonſt. „Jetzt wird es
nicht mehr lange dauern, Fee, mir iſt ſo froh und
leicht, ich glaube, ich bin ſchon geſund. Er holte
tief Atem. Gib mir deine Hand, mein Lieb, laß
mich dir danken für all deine Liebe ich will es
dir Ex ſtockt, ſein Geſicht wurde bunkel
rot, ſeine Augen irrten hilfeſuchend umher und
dann ergoß ſich ein Strahl roten Blutes über
ſeine Lippen, über die weiße Decke ſeines
Lagers. Die Schweſter war aufgeſprungen Es
geht zu Ende,“ flüſterte ſie Jch warf mich über

ihn. „Alfred, mein Alfred! Stirb nicht, laß
mich nicht allein Alfred Er ſchlug noch
einmal die Augen auf. „Dein bis in den Tod,“
kam es wie ein Hauch von ſeinen Lippen noch
ein tiefer Atemzug, und ſein junger Körper ſtreckte
ſich im Tode.

Die Gräfin war von meinem Schrei erwacht,
nun ſtand ſie neben mir, mich mit wilden Blicken
anſchauend. „Warum ſchreiſt du ſo! Er iſt
ja nur ohnmächtig, er wird erwachen Sie
beugte ſich über ihn. „Alfred, du darfſt nicht
ſterben Alfred So höre doch, Fredy, ich will
ja alles thun, was du verlangſt, ſie ſoll dein
ſein, heute noch.“

Jetzt iſt er mein, Großmutter Sie ſtarrte
mich verſtändnislos an, ich berührte ihre Hand.
„Er iſt hinüber gegangen in das Land, wo alle
Schmerzen ſchweigen, wo ewiger Frieden iſt,
und ich will auch mit dir meinen Frieden
machen, Großmutter ich will dir verzeihen,
wie er dir verziehen hat.“ „Verzeihen
du mir verzeihen Du, die du mir ſeine Liebe
geſtohlen, ſeinen letzten Blick Sie ſtieß nach
meiner Hand, dann ſank ſie, von Krämpfen ge
ſchüttelt, zu Boden. Sie wurde in ihr Zimmer
gebracht, die Schweſter blieb bei ihr, und ich
ſaß die ganze lange Nacht und hielt die Toten
wache bei meinem geſtorbenen Glück. Die alte
Dorothee hatte ſich zu mir gefünden, ich merkte
es kaum. Als es Tag wurde, ſchnitt ich eine
Locke von meinem Haar und legte ſte auf des
Toten Brüſt, küßte Vorothee und ging hinaus,
meine Jugend und jegliche Hoffnung zurück
laſſend

g. Fortſetzung folgt.

Von



Theater Annaburg.Sonntag, en 18. April eng Abds. 8 Uhr Uhr

Große Vorſtellungon Luſtſpiel der Otto Günther ſchen Theatertruppe aus t

Die schöne Muüllerin
sder Gin Abenteuer in der Mühle. Luſtſpiel von Wilde.

Glaſſiſche Gruppierungen (lebende Bilder) bei prachtvoller
Billets zu ermäßigten Preiſen.
Ring und im Eigarrengeſchäft von Herrn Sechner zu haben.

den 17. April eusgegeben.
Da meine Vorſtellung von früher her ſchon bekannt ſein

genußreichen Abend verſprechend, hierzu ganz ergebenſt ein.
A. Arker, Reſtaurateur,

wird, ſo lade,

Im goldenen Ring

electriſcher Farbenbeleuchtung
Tagesverkauf bis Abends 6 Uhr im Theaterlocale gold.

Wegen etwaigen zu großenAndrang bitte ſich rechtzeitig mit Billets zu verſehen, letztere werden ſchon am Sonnabend

einen

e e
Empfehle zurFrhöſohrs- Saison

Ankerroſetten, Dach- und Staällfenſter,
ſchmiede und gußeiſerne

DrahtDraht,
Kochmaſchinen,

orten Koch und Keſſelplatten, Ofenthüren, Haus u. Küchen.
geräte, Fleiſchhackmaſchinen, Decimal u. Tafelwaagen-

Thür und e Werkzeuge, Arte, Beile, Sägen, Schippen,
Drahtgeflecht in verſchiedenen Höhen, ferner pa. Senſen,

nür unter Garantie, Sreſchmaſhinen Gbpel, Brandenburger Patentpflug Zweiſchaar.

Bauträger,
nägel und Schrauben,
Alle

alle Sorten Schlöſſer,
Speten, Heu und Düngergabeln,

das Beſte, Bequemſte, Billigſte und Einfachſte, was man hat.
Kartoffelguelſchen und verſchiedene andere Gegenſtaude.axtoffeldämpfer,ſ iſ W. Grahl Annaburg.

Gute und dauerhafte Pandwagen, nicht eingebohrte Speichen, auch Holzgeſtelle, ein

zelne e iligt in allen Größen und Stärken.

und Lagerbier. Ferner
a MaschePrischen Maitrank

Gustay Hagemann,
Stchwarzer Adler

W n uilh. ne e, Zimmermeister, ne
Baugesohatt, e Bauholz- u. Bann e

Bautechnisches Büreau
empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

Maurer-, Zimmrmer- u. Bauarbeiten
aller Art, mit und ohne Materiallieferung,

Entwässerungs-Anlegen etc.

Otto e Dirertore Von M M V l V Meer e I e n ee n e en zeige hiermit ergebenſt an, daß meine S F. eneuerbaute, mit den neueſten Sägeeinrichtungen verſehene, mit e 36S Bian und Dampfbetrieb ngerihten e e e wäse e
m berühmten Vabrik vonS h b aus der weltberühmS chneidemühle M. Koch in Br h weilS S Koch in Braunschwelg.in Betrieb iſt, und empfehle u zum Schneiden von Hölzern StangenSpargel, ſtarken Pfo, M. 1.00.S jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unker Zu S S

ſicherung coulanter und reeller B Fedienung und tadelloſer Arbeit, bei S S 310
S Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten S Vrechſpargel mit Köpfen
S wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Auſſtapeln e 0.70.der Bretter wird auf Wunſch mit e O 2 S
S ochachtungsvo Gemüſe Melange Leipziger Allerlei)B. Rlausenitzer, S Junge ErbſenS Waſſer und Dampf-Mahl- und Schneidemühle S n

Zu Anns burg Junge Schnittbohnen
Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz, S S JBrunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung. S Junge Brechbohnen e

r S 2 0.40.e e e Ananas in Scheiben eZum Ostortest e empfehttempfehle ein hochfeines Glaspfehle ein hochf Paul Bachmann.Berliner Kind'l-Bier
er

52 W V e e Ve e eSehrdie Bruckerei der
e Annaburger Abg.er ee

Meſſin a BlutBöhmmische Apfelſinen
Braunke hlen empfiehlt

Paul Bachmann.verkauft am Elbufer Dommitzſch
Stückkohle, Centner 52 Pfg. Geſunden trockenen

Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen e Am drie. Mixed Mais ab e
Julius Sickert, Kohlenhdl. u. Schiffseigner. Prettin a Ctr. Mk. 4,50, ab Speicher Bahnh.

S Farben. e Faähregeld frei. Annaburg 4,60 Mk., Feiſte Maisſchrot 5.20e e empfiehlt Abolf weichot Prettin.Zur Saiſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen S Ein Gupfehle mein großes Lager inS aSS e n d Oeilfa hen S Lehrling SchuhwaarenS a 2 S kann ſofort eintreten. für Herren, Damen und Kinder. Ferner
S ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung w P. Puhlmann, Backermeiſter, Annaburg. Strang. und Turnschuhe

S Beſtellungen nach Maaß. Reparaturena Bachmann. S Dachpappen, Dachsplitt, ſauber und billig.

e e Carboneleum V. FPreidankK.gute Coaks giebt zu jedem Quantum ab Schuhmachermſtr.

S

Karl Zoberbier, Klempuermſtr.
Annaburg.

Größere Flächen von alten

Alle Sorten Klee und Grasſamen,

Saradella,en S Wicken, Erbſen, Haidekorn uſw. empfiehltPappdachern Adolf Weicholt, Prettin.
S S übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be jed. Freitag Vorm. Speich. Bahnh. Annaburg.S v zur bleibenden Erhaltung bis zu Zwei guteS Jahren emit allen neueſten erprobten Holzbearbeitungs Maſchinen bringe Zur e men Seelen
S für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem Kainit Saperrheeren ehe ſind zu vermieten S Meter e
S werten Kunden folgende Vorteile: S ter, Guano Superphosphat, Fiſch-Guano, auf SS I. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſauberen geſchl. gedämpf. u. pherment. Knochenmehl J Dame men,
S Schnitt S u. älles Andere mit Gehalts- Garantie jeden unge lS 3. Verſchneiden Holzes gänzlich ausgeſchloſſen; n Freitag Vorm. ab Micher m Anna welcht die Damenſchneiderei gründlich ler
S 2. Sofortige Bedienung nach Vereinbarung S burg u. auf e Weihe rein lernen wollen, können ſich melden bei
S 4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis; r Carl Koelbig, Pret2zsch (BIPe).
S 5. Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund Feinste Hefen e (Penſton im Hauſe.
S e e wird auf Wunſch bereit v en Neue BöhmischeS willigſt koſtenlos übernommen S Ofund 35 Pfs. empfiehltS 6, Billigſte Preiſe, coulante Bedienung S Annaburg P. Puhlmann. habe noch einen e e
S Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet S Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Paul Sachmann.
S S Luſt hat Buchdrucker zu werden findet unsS hochachtungsvoll S ker günſtigen Bedingungen als EinLehrling Korallen- ArmhandS W Ih K Aufnahme in der iſt am Sonntag hier im Orte verloren geS Annaburg. n. An e, S rukerei der Aunaburger Zeitung. gangen. Wiederbringer erhält Belohnung.
S Maurer und Zimmermeiſter. e Blaßrote S Wo iſt zu erfahren in der Gype-

S S S S S S iti Sn S SpeiseKkartoffeln dition d. Bl3 8 t a 3 r e 88 b z 5 empfiehlt E. Klauſenitzer.

terte e




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 7.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






